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Panzer-Verluste
99 Flugzeuge und 116 Panzer wurden von unseren Truppen vernichtet

DNB . Berlin.  23 . Febr . Nach soeben eingegangenen Mel¬
dungen verloren die Bolschewisten im Lause des 23. 2. über den
verschiedenen Kampfräumen der Ostfront insgesamt 98 Flug¬
zeuge denen nur zwei eigene Verluste qegeniiberstehen. In er
hitterten Luftgefechten schossen zwei Gruppen des Jagdgeschwa¬
ders Mölders im mittleren Abschnitt 46 und eine im Gebiet
zwischen Jlmensee und Ladogasee unter Führung von Hauptmann
Philipp kämpfende Jagdgruppe 34 feindliche Flugzeuge ab.
Hauptmanu Philipp vernichtete an der Spitze seiner bewährte,,
Jagdjtassel allein sieben Sowjetflugzeuge und erhöhte damit die
Zahl seiner Luftsiege aus 180.

Außerdem wurden an der Ostfront nicht weniger als 116
feindliche Panzer vernichtet.

Harte Abwehrkämpfe an der ganzen Ostfront
Im Donezbecksn feindlicher Durchbruchsoersnch zusammen-
gebrochsn — Starke Schläge der Luftwaffe im Raum zwi¬
schen Donez und Dnjepr — Vri Orel 55 und südlich des

Ladogasees 47 Sowjetpanzer vernichtet
DRV Berlin , 23. Februar . Die raumgewinnenden Gegen¬

angriffe unserer Truppen , die anhaltend schweren Verluste der
Bolschewisten und das an der ganzen Ostfront , insbesondere im
Süden" herrschende Tauwetter , schlugen dem Feind den entschei¬
denden Erfolg in der Winterichlacht zwischen Asowschen Meer
und oberen Donez aus der Hand.

Am Kuban - Brückenkopf,  dessen Wege, von zähem
Morast bedeckt, tagsüber kaum befahrbar sind, suchte der Feind
am 22. Februar unter Verstärkung seiner Vorstöße noch vor dem
Eintritt der vollen Verschlammung sein Kampfziel zu erreichen.
Sowohl südlich von Nowoross, jsk  als auch an der Ost- und
Nordfront griffen die Bolschewisten, von Artillerie und teil¬
weise von starken Fliegerverbändcn unterstützt, den ganzen Tag
über an . Am zähen Widerstand deutscher und rumänischer Trup¬
pen scheiterten jedoch alle Vorstöße, Durchbruchs- und Um¬
fassungsversuche.

Unsere Lustwaffe griff im Küstengebiet bei Noworosfijsk und
im Raum von Krasnodar wirksam in die harten , bis in die
Nacht dauernden Kämpfe ein und zerschlug mit schweren Bom¬
ben Truppenansammlungen und Stellungen des Feindes . Kampf¬
flugzeuge bombardierten den Hafen von Tuapse, setzten Lager¬
schuppen in Brand und beschädigten ein am Kai liegendes
größeres Handelsschiff schwer.

Lm östlichen Donezbecken  faßte der Feind von neuem
mehrere Eardeschützendivisionen und eine Panzerbrigade zuip
Angriff zusammen, um mit diesen starken Kräften unsere Ab¬
wehrfront zu durchbrechen. Den ganzen Tag über rollten ab¬
wechselnd die Panzerkeile und Schützenwellen gegen die deutschen
Stellungen heran . Unsere Truppen warfen sich den anstürmenden
Massen entgegen, brachten sie in erbitterten , wechselvollen
Kämpfen zum Stehen und schlugen sie schließlich unter schweren
Verlusten für den Feind wieder auf ihre Ausgangsstellungen
zurück.

Zwischen Donez und Dnjepr  durchkreuzten die immer
energischer werdenden Gegenaktionen unserer Infanterie - und
Panzerverbände die operativen Pläne der Bolschewisten. Unsere
Truppen, an einem der Schwerpunkte im Zusammenwirken mit
italienischen Einheiten , setzten sie sich an wichtigen Abschnitten
gegen die sich aussplitternden feindlichen Angriffskräste erfolgreich
durch und fügten dem Feind sehr schwere Verluste zu. Bei den
Kämpfen des Vortages führte ein schlesisch-thüringischer Panzer¬
verband gemeinsam mit der Waffen-^ den Hauptstoß. Diese
Kampfgruppe packte in kühnem Ansturm den sich erbittert zur
Wehr setzenden Feind frontal und von der Flanke, warf ihn
unter Vernichtung von 44 Panzern aus zahlreichen Ortschaften
hinaus und vertrieb ihn von beherrschenden Höhen.

Die Luftwaffe nutzte das besser gewordene Wetter aus und
traf mit ihren Bomben vorstoßende Sowjetpanzer und Reserven,
Artilleriestellungen und Kolonnen . Im Kampfgelände und auf
den Zuführungsstraßen blieben 14 feindliche Panzer vernichtet
und zahlreiche weitere schwer beschädigt liegen. Nahkampfflieger
überwachten die Bewegungen des Gegners und zerschlugen mit
Volltreffern 13 Geschütze und 17 Panzerabwehrkanonen.

Besonders wirksam wurde der feindliche Nachschubverkehrim
Raum westlich Charkow  und bei Kursk gefaßt. Die Luft¬
waffe entlastete damit unsere in diesem Gebiet in schwere
Kampfe verwickelte Truppen , die hier starken feindlichen Kräften
gegenüberstehen. Durch Treffer zerstörte Lastkraftwagen riefen
Verkehrsstockungen und Fahrzeugaufstauungen hervor , die wäh¬
rend des ganzen Tages von starken Flugzcugoerbänden angegrif¬
fen wurden. Heber 500 bespannte und motorisierte Fahrzeuge
sielen den Bomben und dem Vordwasfenseuer zum Opfer. Jäger
sicherten die schweren Kampfflugzeuge und schossen 14 Sowjet¬
slugzeuge ab.

Südlich Orel  setzten die Bolschewisten ihre vergeblichen
Vorstöße fort . Sie lösten damit eigene Angrisfsunternehmen
aus, die zu Eeländegewinnen führten . 2m Raum nördlich
und nordöstlich Orel  verbreiterte der Feind seine An-
gnsfsfront weiter nach Norden und berannte unsere Stellungen
mit mehreren Schützen-Divisionen und Panzer -Brigaden , die er
mit über 100 Batterien aller Kaliber sowie mit zahlreichen
Schlacht- und Vombersliegerstaffeln unterstützte. Die der Feuer¬
walze folgenden Panzerwellen und Schützenkettenwurden jedoch
blutig zusammengeschlagen und örtliche Einbrüche in sofortigen
Degenstößen bereinigt . Zwischen den 55 vor der Front abge¬
schossenen Sowjetpanzern liegen die Massen der gefallenen Bol¬
schewisten. Ein feindliches Bataillon wurde durch Bomben unsc-
eer Tiefflieger ausgerieben , während Kampf- und Sturzkampf¬
flugzeuge hinter der feindlichen Linie bereitgestellte Truppen
zersprengten, Quartiere in Brand setzten und Munitionslager
o>die Luft jagten . Im Gefecht gegen die feindlichen Nahkampf-
uasscln schossen unsere Jäger neun Sowjctflugzeuge ab.

Guserian . Generalinspetteur für die Panzerwaffe
(Preise -Hoffmann , Zander -M .-K.)

De, erste Schlachtflieger mit dem Eichenlaub mit Schwertern
ist Hauptmann Druschel !PK .-Aufm Kriegsber . Hempe. HH.)

S ü d ö st l i ch des Ilmenfees  beremiglen unfere Truppen
im heißen Nachtgefecht eine am Vortage entstandene Einbruchs¬
stelle, die der Feind durch Einschieben starker Kräfte auszu-
iveitsn versucht hatte . Bei diesem Kampf verloren dis Bolsche¬
wisten 800 Tote sowie zahlreiche Gefangene und Waffen , dar¬
unter ein Geschütz, 72 Maschinengewehre und 63 Maschinen¬
pistolen. An der Wolchowsront griff der Feind den schon im
vorigen Jahr hart umkämpften Brückenkopf an, jedoch wieder
ohne Erfolg.

Unter Einsatz erheblicher Kräfte naymen die Bolschewisten
südlich des Ladogasees  nach mehrstündigem Trommel¬
feuer ihre Vorstöße wieder auf. Trotz Unterstützung des An¬
griffs durch Panzer und Schlachtfluqzeuae war der Ansturm
bereits am Nachmittag unter schweren Verlusten für den Feind
gebrochen. Der Hauptstoß richtete sich gegen die Stellungen eines
schlesischen Jäger -Regiments , in dessen Abschnitt von den ins¬
gesamt abgcschossenen 47 Sowjetpanzern allein 22 vernichtet und
vier weitere außer Gefecht gesetzt wurden. Ebenso wie diese
Jäger hielten alle unsere Truppenteile südlich des Ladogasees
unerschütterlich ihre Stellungen . Insgesamt verlor der Feind am
22. Februar au der Ostfront 116 Panzer.

Der deutsche WehrmachtsLericht
Da ? weitoesteckie Ziel der Sowjets im Südteil der Ostfront

nicht erreicht
Vernichtung der hinter unsere Front gelangten Divisionen
— Verlagerung der Anstrengungen des Feindes in den
Raum nördlich Charkow , gegen die Mitte und den Nord¬
teil — Starke sowjetische Kampfgruppen zwischen Donez
und Dnjepr vernichtet — In erbitterten Kampsen westlich
Charkow und Kursk sowie südlich Orel 55 Sowjetpanzer,
südlich des Ladogasees 47 abzeschossen — Feindliche Gegen¬

angriffe in Tunesien verlustreich abgewiesen
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 23. Februar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
In der großen Wintcrschlacht im Südteil der Ostfront

sind die weitgesteckten Ziele des Feindes geschei¬
tert.  Ta es ihm nicht gelang, die am Ostrand des Donez-
industriegebietes festgefügte Front der deutschen Truppen zu
1 -rchbrechen, versuchte er sie nordwestlich ausbolend im Rücken

zu fassen. Die aus diese Weise hinter unsere Front « »
Mius  gelangten sowjetischen Divisionen find inzwischen ver¬
nichtet oder zersprengt. Ebenso erging es denjenigen sowjetischen
Verbänden , die noch weiter ausholend aus der Gegend südlich
Charkow  gegen den Dnjepr vorgetrieben wurden . Das Schick¬
sal, das sic den deutschen Armeen bereiten sollten, ereilte sie
selbst. Bon ihren Verbindungen abgeschnitten und durch unsere
Divisionen von allen Seiten gefaßt, verfielen fie der Auflösung
«der der Vernichtung.

Reserven, die ihnen nachgeschickt waren , wurden von der Luft¬
waffe erkannt nud in ihren dicht gedrängten Kolonnen durch
anhaltende Lustangrifse vernichtend getroffen.

Ta die Witterung , die schon jetzt zwischen Schneetreiben »nd
Tauwetter wechselt, große Operationen in absehbarer Zeit ans¬
schließen wird, verlagert der Feind seine Anstrengungen immer
mehr in den Raum nördlich Charkow  sowie gegen dir
Mitte und den Nordteil der Ostfront.

Gestern griff der Feind an mehreren Stellen den Kuban-
Brückenkopf  mit stärkeren Kräften an. Alle Angriffe wur¬
den in harten Kämpfen verlustreich abgewiesen.

2m Donczgebiet  wiederholten die Sowjets mit meh¬
reren Divisionen de« Versuch, durchzubrechen. Sie wurden in
schweren und wechselvollen Kämpfe» erneut zurückgeschlage».

Im Raum zwischen Donez und dem Dnjepr  griffen
Panzer - und Jnsanterieoerbände des Heeres und der Waffen -^ ,
hervorragend durch Sturzkampf -, Kampf - und Schlachtfliegcr
unterstützt, den Feind weiterhin konzentrisch au und vernichteten
starke sowjetische Kampfgruppen.

Im Raum westlich Charkow und Kursk  sowie südlich
Orel  gehen die erbitterten Kämpfe weiter . Nordöstlich und
nördlich Orel griff der Feind auf breiter Front mit starker
Panzer -, Artillerie - und Schlachtfliegeruntrrstützung an. Die An¬
griffe scheiterten am zähe» Widerstand deutscher Infanterie - und
motorisierter Divisionen. 55 Sowjetpanzer blieben vernichtet vor
unseren Stellungen liegen.

An der Wolchowsront  scheiterte ein feindlicher Angriff
gegen eine Briickenkopfstcllung.

Südlich des Ladogasees  lebten die Kämpfe wieder aus.
Die Sowjets griffen in einem Abschnitt mit massierten Krotten
an , wurden jedoch unter Verlust von 47 Panzern blutig ab-
gewiesen.

In Nordasrika  versuchte der Feind die tn den Vortagen
genommenen beherrschenden Stellungen mit neu her-angeführte«
Verbänden zurückzugewinnen. Er wurde verlustreich vbgcwiejen.
Zahlreiche Panzer wurden zerstört. Beute - und Ecsanaenenzahlen
sind weiterhin beträchtlich gestiegen. Deutsche Flicoerkräfte führ¬
ten vernichtende Schläge gegen einen feindlichen Nachschnostütz-
punkt im algerischen Hochland sowie Vatteriestellungen westlich
Tunis . Militärische Anlagen des Ha 'cns Tripolis wurden bei
Nacht wirksam mit Bomben bekämpft.

Neuer Eichenlanbtriiger des Heere»
DNB Berlin , 23. Februar . Der Führer verlieh dem Haupt,

mann d. Res. Alfons König,  Kommandeur eines bayerischen
Grenadier -Bataillons als 194. Soldaten der deutschen Wehr¬
macht das Eichenlaub zum Ritterkreuz de» Eisernen Kreuzes.

Hauptmann König ist ehemaliger Berufsnnteroffizier und
hat das Ritterkreuz bereits am 21. Dezember 1040 für die Ab¬
wehr eines starken feindlichen Panzerangriff » gegen die Briik-
kenkopfstellungvon ALbevill« Anfang Juni 1040 erhalten.
Nach der planmäßigen Räumung von Woronesch versuchte der
Gegner immer wieder, mit zahlenmäßig « eit überlegenen Kräf¬
ten der Kampfgruppe , der das Grenadierbataillon de» Haupt-
manns König angehörte, den Weg zu verlege» und die geord¬
nete Absetzbewegung zu stören. Dreimal innerhalb von neun
Tagen durchbrach Hauptmann König mit seiner Kampfgruppe
die zur Umfassung angefetzten Eowjetträfte . Von der beispiel¬
haften persönlichen Tapferkeit des Kommandeurs , der mit der
Waffe in der Hand an der Spitze seiner Grenadiere kämpfte
und stürmte, mitgerisfen, konnte di« Kampfgruppe nach drei¬
wöchigen schweren Durchbruchs- und Ldwehrkämpen die
btndung mit den eigenen Hauptkräften wiederherstellen.

Ver-

Zn4Monaten 60000 Wer verhaftet
Bemerkenswertes Eingeständnis eines amerikanischen Senders

DNB . Berlin,  23 . Febr . Nach einer Meldung des Rcuqorker
Nachrichtendienstes haben die britischen Polizeiorgane in Indien
in der Zeit vom 8. August bis 30. November o. I . mehr als
80 000 Inder verhaftet . Gegenwärtig befinden sich fast 40 OOS
Inder noch in Haft . Die britische Polizei hat in dieser Zeit 470
mal , das britische Jndienheer 88 mal das Feuer aus indische
Demonstranten eröffnet . Diese Angaben , von einem USA .-S ««-
der verbreitet , lassen deutlich erkennen, wie England die Grund¬
sätze der Atlantik -Charta auszuführen gedenkt. Alle Grundsätze
über die Freiheit der Völker, zu deren Einhalte « England sich
verpflichtet hat . steht es ' bereits jetzt als null und nichtig an.
Das indische Volk hat diese Tatsache klar erkannt . Der ameri¬
kanische Sender muß auch zngeben. daß Sandhis Tod die letzte
Hoffnung Englands auf eine Aussöhnung mit de« Indern zer¬
störe» würde.

Bereits HunLertldusende von Todesopfern
Hungerkatastrophe in einem Teil Tschungking -Chiiias
DNB Schanghai, 23. Februar . (Oad.) Zehn Millionen Chine¬

sen in dein der Tschungting-Regierung unterstehenden Teil der
Provinz Hon an leiden unter einer furchtbaren Hungersnot,
der Meldungen ans Tschunaking zufolge in den leisten Wochen
nach vorsichtigen Schätzungen bereits .Hunderttaujendc zum Opfer
gefallen sind. Die strenge Kälte hat ein klebriges getan, diese
Hnngeisnot zu einer der größten Katastrophen zu machen, die
China seit vielen Jahren befalle» hat . Auch jür das kommende

Frühjahr isi mit einer Linderung der Hungersnot kaum zu
rechnen, da Las Land völlig veröde» , die Felder unbestellt find
und das von der Regierung zur Verfügung gestellte Saat¬
getreide von der hungernden Bevölkerung verbraucht wurde. Ein
Regierungsbeamter Tschungkings, der das Gebiet kürzlich be¬
reiste, berichtet über die Auswirkung der Hungersnot : „Die
letztjährige Ernte in diesem Gebiet hat kaum die Aussaat ein-
gebracht. Vorhandene Reservebestände sind restlos ausgebraucht.
70 v. H. des Viehbestandes sind abgeschlachtet. Plünderungen der
hungernden Bevölkerung sind an der Tagesordnung . Wer noch
genügend Kraft ausbringt , sucht sein Heil in der Flucht. Nus
den Straßen und in der Lunghai -Eisenbahn bewegte sich ein
Flüchtlingsstrom von Hundcrttausenden in Richtung auf die
Provinz Schensi. Ausgemcrgelte Bauern , in Lumpen gehüllt,
schieden mit ihrer letzten Kraft die typischen chinesischen Karren,
auf denen ihre Habe und ihre Kinder untergebracht sinch Hun¬
derte von Kinderleichen liegen an den Straßenrändern : das
Nussetzen von Kindern steigt in erschreckendem Maße. Etwas
größere Kinder werden sür 10 chinesische Dollar <50 Rpf .) zum
Verkauf angeboren. Mädchen von k3 Jahren w-. Uen als Bräute
verkauft. Der sich nach der Provinz Schensi hinein ergießende,
nach Hunderttausenden zählende Flüchtliugssirom bringt auch
hier die Wirtschast völlig a.l*s dem Gleichgewichtund verursachte
bereits Lebensmitiellnappheil und ungeahnte Preissteigerung.
Abschließend bc-oni der Bericht, dag die" Betämp,uug der Hun-
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gersnot sür die Tschungking-Regierung außerorüenilich schwierig'
sei, da kaum Transportmöglichkeite » vorhanden find. Es be¬
stünde aber andererseits kein Zweifel darüber , vaß die Zahl der

^Opser dieser Katastrophe in die Millionen steigen müsse, wenn
«kein« sofortige Hilfe komm-

Gandhis Zustand unverändert . In dem Bericht der Regierung
fteißt es, wie Reuter aus Bombay meldet, u. a. : „Der Sch!-»-̂
Gandhis in der Nacht war vielfach unterbrochen, er befand s>H
während des Tages in einem Halbschlaf. Nennenswerte Ver¬
änderungen in seinem Zustand sind nicht zu berichten."

In Indien herrscht der Gummiknüppel
Rom, 23. Februar . In Indien herrscht, wie Radio Mondar

aus Bangkok meldet, seit Montag praktisch der Belagerungs¬
zustand.  Alle öffentlichen und privaten Veranstaltungen sind
verboten . Jede Ansammlung wird sofort durch starke Polizei¬
aufgebote zerstreut. In allen größeren Städten und sogar auf
dem Lande sorgen zahlreiche Polizei » und Militärstreifen für
die Durchführung dieser Maßnahmen . Besonders streng ver¬
fährt dir Polizei in Bombay,  wo auch die elementarsten
Rechte der Bevölkerung außer acht gelassen werden. Alle Stra¬
ßenkreuzungen im Zentrum der Stadt und in den Außenbezir¬
ken werden von Soldaten , die mit Maschinengewehren und Hand-

'tzranaten ausgerüstet sind, bewacht. Englische Offiziere und
Soldaten dürfen weder hei Tag noch bei Nacht einzeln durch
die Straßen gehen. Seit Montag vormittag stehen außerden«
alle Truppen in den Kasernen in Alarmbereitschaft . Ein Zug
von Pilgern , der einen „Marsch der Befreiung " von Bombay
nach Puna unternehmen wollte, wurde mit Gummiknüppeln
auseinandergetrieben , wobei es Dutzende von Verletzten gab.

Brigadegeneral Pezzi vom Feindflug nicht zurilckgekehrt
DNB Rom, 23. Februar . Der Oberkommandierende der ita¬

lienischen Luftwaffe an der Ostfront , Vrigadegeneral Enrico
Pezzi, ist von einem Einfatzflug an der Ostfront nicht zurück¬
gekehrt. General Pezzi hat durch seinen jahrelangen Einsatz bet
der italienischen Luftwaffe große Kampfersahrung . Er hatte
den Krieg in Aethiopien und Spanien mitgemacht und wurde
beim Eintritt Italiens in den gegenwärrigen Konflik Kom¬
mandant eines Bomberverbandes im Mittelmeer . Zum Brigade¬
general befördert , übernahm er an der Ostfront die oberste Lei-
zuno über die italieni .me Luftwaffe.

Mit wenigen Begleitern , darunter einem bekannten ita¬
lienischen Arzt an Bord , war Generalmajor Pezzi aufgestiegen,
um einem vom Feind eingeschlossenen Widerstandsnest Hilfe zu.

Dringen . Wie in einigen früheren Fällen , in denen es sich darum
handelte , eingeschlossenen Kameraden der Erdtruppen Lebens¬
mittel und Material zu bringen und die Verwundeten zurück¬
zuholen, behielt sich Generalmajor Pezzi auch diesen Flug selbst
vor, von dem er nicht mehr zurückkehren sollte. Alle Nach¬
forschungen blieben vergeblich.

Dernichiender Einsatz unserer Stukas ^
Ein Gespräch mit Eichenlaubträger Major Pretzier ^

DNB Im Osten. 23. Februar . „Ich habe gestern im Raum 's
nordwestlich Charkow  mit meiner Stukagruppe bei meh¬
reren Starts rund 150»00 Kilo Bomben über den Marsch¬
kolonnen und Bereitstellungen der Sowjets abgeworfen . Dabei
habe ich Bilder von der vernichtenden Wirkung unserer Stuka-
bomben erlebt , wie wohl noch niemals zuvor" — so berichtet
Major Gustav Preßler,  Eruppenkommandeur im Stuka¬
geichwader „Jmmelmann " einem DNB .-Sonderberichterstatter.
Maior Pretzier ist unmittelbar nack diesem Einsatz ins Nübrer-
Hauptqnartier geflogen, um aus der Hand des Führers das
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes zu empfangen,
das ihm vor einigen Wochen als 188. Soldaten der deutschen
Wehrmacht verliehen wurde.

Noch ganz unter dem Eindruck seines erfolgreichen Kampf-
tage- stehend, schildert Major Preßler , wie es auf den Schlacht,
feldern nordwestlich Charkow zuging. „Vom Hellwerden des
Tages an — schon kurz vor 6 Uhr morgens — war ich mit
meiner Gruppe über den befohlenen Zielen : Bereitstellung »,
räume , mit Truppen belegte Ortschaften, marschierende Kolon-
nen. Cs war gutes Wetter , und wir hatten tadellose Sicht.
Unser Anflug aus nicht sehr großer Höhe kam für den Gegner
völlig überraschend. Wir fanden die Kolonnen sauber aus-
gerichtet, Fahrzeug hinter Fahrzeug , vor, teils im Marsch, teil»
zum Abmarsch angetreten . Das waren natürlich für uns ideale
Ziele. Die feindliche Flak wurde als erste von uns angegriffen
und zerschlagen. Im Nu war unter uns ein unvorstellbare,
Chaos : Ein dichter Knäuel von zerschossenen Fahrzeugen , auf-
gerissenen Straßen , umherwirbelnde Fahrzeugteile , wild durch¬
einander fahrende Kraftwagen , zersprengte Pferdegespanne , zer¬
störte Schlitten — es war unbeschreiblich! Wir haben mit unse-
ren Bomben unter den Sowjets ein« wahre Hölle entfesselt.
Einzeln fahrende LKW- und Schlitten wurden durch unsere
Jäger abgeschossen, und das Ganze hat sich im Laufe de» Tages
noch einige Male wiederholt.

Dabei hatten wir nicht einen einzigen Ausfall zu beklagen
und haben dem Gegner «inen Verlust von vielen Tausenden an
Toten und ungeheure Einbußen an Geräten und Waffen aller
Art zugefügt. Am Nachmittag war in diesem Gebiet jede Be¬
wegung erstorben. Nur einzelne zurücklaufende Infanteristen
waren noch festzustellen, aber kein einziges Gefährt regte sich
mehr. So haben wir und unsere Nachbargruppen , Kampf - und
Jagdeinheiten , in einem beträchtlichen Gebiet den Sowjet»
empfindliche Schläge versetzt!

Die lebendige Schilderung des 30 Jahre alten , aus Hamburg
stammenden Stuka -Kommandeurs vermittelt ein neues Bild
von den ungeheuren Verlusten, die die Sowjets zur Zeit durch
die intensiven Einsätze unserer Truppen im Osten erleiden . Der
Bericht Major Preßlers ist die beste Illustrierung zu dem OKW .»
Bericht, in dem es heißt, daß di« sowjetischen Reserve« von der
Luftwaffe erfaßt und in ihren dichtgedrängten Kolonne« durch
anhaltende Luftangriffe vernichtend getroffen .wurden.

Major Gustav Preßler gehört zu den Stukaflieger «, die seit
Polen ununterbrochen an allen Feldzügen teilgenommen haben.
Am 1. Februar 1942 erhielt er das Ritterkreuz , wobei damals
schon seine hervorragenden Leistungen als Einzelkämpfer »nd
Eruppenkommandeur , insbesondere bei der Vernichtung von
Panzerbereitstellungen und der kampfentscheidendenZerschlagung
feindlicher Kräfte , hervorgehoben wurde. Al» ei« solcher Spe¬
zialist der vorbildlichen Unterstützung der Erdtrupp «« hat sich
Preßler auch in diesem Winter wieder bewährt.

Japanischer Luftangriff auf die Neuen Hebriden
DNB Tokio, 23. Februar . (Oad .) Das Kaiserliche Haupt¬

quartier gab am Dienstag bekannt:
„Die japanische Marineluftwafse hat am 21. Februar nach

einem langen beschwerlichen Flug militärische Anlagen in
Esprits Santo auf den Neuen Hebriden angegriffen . Dabei
wurde ein feindlicher Zerstörer versenkt  und ein zweiter
in Brand geworfen. Außerdem Wurden militärische Anlagen zer¬
stört. Alle japanischen Flugzeuge sind unversehrt an ihre Stütz¬
punkte zurückgekehrt."

Die Inselgruppe "- der Neuen Hebriden liegt südöstlich der
Salomonen -Eruppe . Die angegriffene Insel Merena Esprito
Santo wird vom 15. Breitengrad durchschnitten.
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Funkbild von der tunesischen
Front

Nach der Einnahme von Gafsa:
Italienische motorisierte Ver¬
bände beim Einmarsch in die
Stadt.

(PVZ .-Luce, Zander -M .-K.)
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Der italienische Wehrmachtsbericht

Gegenangriffe in Tunesien zurückgeschlagen— Ist Flugzeuge
abgeschossen

DNV Rom, 23. Februar . Der italienisch« Wehrmachtbericht
vom Dienstag hat folgenden Wortlaut:

In Tunesien  wurden Gegenangriff des Feindes auf die
von den Truppen der Achse errichteten Stellungen zurück-
geschlagen. Fünf Flugzeuge wurden im Luftkampf über Tunesien
und dem Kanal von Sizilien abgeschossen.

In den Kämpfen der letzten vier Tage wurden 845 Gefangene
geinacht, 68 Panzer , 74 Panzerkraftwagen und 58 Kanonen , zer--
stört sowie zahlreiche Kraftwagen erbeutet.

Der Feind verlor bei einem Angriff auf einen unserer Geleii-
züge im Mittelmeer zwei Bomber und über der Insel Milos
(Kykladen) zwei Torpedoflugzeuge.

Am gestrigen Abend griffen feindliche Flugzeuge P a l e r m o
und Umgebung an . Die Schäden sind unbedeutend . Unter der
Zivilbevölkerung , deren Haltung vorbildlich war . gab es sechs
Tote und sechs Verwundete . Zwei der angreifenden Flugzeuge'
wurden von der Bodenabwchr zum Absturz gebracht und stürzten
östlich des Monte Pellegrino und westlich von Terrasini ab.
Ein drittes wurde von unseren. Nachtjägern nbgeschossen und
stürzte bei Bälden ins Meer.

Drei weitere Flugzeuge wurden von der Bcvenaüwehr ab-'
geschossen: zwei davon stürzten bei Pantelleria an der Küste ins
Meer , das dritte fiel bei Catanzaro Marine , etwa 15 Kilometer-
von der Küste, ins Meer.
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(Kartendienst Zander , M .)

„New Port Times " sucht nach Erklärungen für die
Niederlage

Genf, 23. Februar . Zu der Niederlage der USA .-Truppen in
Tunesien schreibt die „New York Times " : Man kann vor der
Tatsache nicht die Augen verschließen, daß die Deutschen in
Tunesien einen Sieg erzielt haben, der, wenn nicht bald ab¬
geändert , von beträchtlicher Bedeutung für die gesamte mili¬
tärische und politische Strategie — und auch sür die unsere —
sein werde. Nach den letzten Meldungen setzen die deutsch-ita¬
lienischen Truppen ihre Offensive fort . Nachrichten von der Front
stimmen darin überein , daß die Achsentruppen auf Grund der
uns zugefügten Rückschläge ihre Stellungen in Tunesien festigen
konnten. Das Ergebnis ist, daß irgend eine Invasion in West¬
europa auf Wochen, bielleicht auf Monate hinaus verschoben
werden mutz. Wie konnte es dazu kommen, fragt das Blatt,
nachdem drei Monate Zeit für eine Konsolidierung der Lage
gegeben war ? Es ist ganz offensichtlich, so antwortet es, daß
politische Zänkereien über erdichtete Streitfragen zum Teil da¬
für verantwortlich zu machen find. Es muß ferner berücksichtigt
werden, daß die USA .-Truppen noch Kampferfahrung gewinnen
müssen. Der Mangel an einer solchen Erfahrung kann nur durch
di« überwältigend « Uebermacht an Menschen und Material aus¬
geglichen werden.

General Sommervell , schreibt „New York Times " weiter , der
soeben von einer Vesichtigungsreise aller Frontabschnitte zurück¬
gekehrt ist, erwiderte auf die Anfrage , ob die Lieferungen für
Tunesien verstärkt würden , mit kurzen Worten : „Sie müssen es."
Und damit wird die gesamte Frage der Verteilung unseres
Kriegsmaterials angeschnitten. In den Ansangsstadien dieses
weltumspannenden Krieges bestand der Hauptzweck der USA .-
Hilfe an Großbritannien , die Sowjetunion , Tschnngking-Lhina
»nd andere Länder darin, diese Länder am Leben zu erhalten.
Das muß auch weiterhin unser erstes Ziel sein. Die sich daraus
ergebenden Erwägungen find von unmittelbarer Bedeutung in
bezug auf Tschungking, das ungeachtet der Kosten, in der Lage
sei« muß, de« Krieg weiterzuführen.

Der Raum um Eassa und Sbeitla
General Eisenhower, der sich den Durchstoß bis zur Straße

von Sizilien als eine militärische Spazierfahrt auf der Eisen¬
sahn Algier —Lonstantine —Tunis vorgestellt hatte , sah seine
schönen Pläne durchkreuzt, als die Achsenmächte überraschend
schnell die Riegelstellung von Tunesien besetzten. Das gegnerisch«
-Konzept war so gründlich verdorben, daß die USA .-Abteilunge»
-nur zögernd nach Osten in Bewegung kamen. Eine Kräftegruppe
,og an der Küste Über Von« und La Lalle auf Tunis zu; sie

wurde von den deutsch-itniicnischeu Truppen bei Teb .iuroa ge¬
sagt und zusammengeschiagcn: es waren nnr Neste, die ins Ge¬
birge zurückweichen konnten. Weiter südlich hatte eine gaullistische
Truppe im Januar den Versuch gemacht, aus den Atlaspässen
gegen die Küste oorzustoßen. Auch sie hatten einen verhängnis¬
vollen Zusammenstoß mit den Truppen der Achse und erlitten
so schwere Einbußen an Gefangenen, an Toten und an Ma¬
terial , daß sie in völlig demoralisiertem Zustand zuriicksluteten
und abgelöst werden mußten Mitte Februar gingen die neu
aufgefüllten Abteilungen , diesmal in der Hauptsache Ameri¬
kaner, nördlich der Salzsiimpfe von el Dscherid und el Fedjndy
nach Osten vor, um durch die Besetzung der Kiistcnstraßen du
Verbindung zwischen den Achsenstellungen in Tripolitanien und
Tunesien zu unterbrechen. Mitten in den Aufmarsch stieß der
deutsch-italienische Gegenstoß hinein : er drang mit Schwung ties
rn die feindlichen Stellungen vor und zerschlug den größten
Teil der gegnerischen Kräfte . Die Krönung dieser Aktion war
die Besetzung der Leiden Orte Gafsa und Sbeitla,  derer,
strategische Bedeutung sehr erheblich ist. Von Tozcur an der
Nordwestspitze des Salzsumpfes el Dscherid zieht sich eine Eisen¬
bahn erst nach Nordosten und dann nach Osten. Sie verlaust
über Gafsa und Maknassi nach Mahares an der Kleinen Syrte:
von dort geht ein Abzweig südwärts nach Gabes und ein zwei¬
ter nordwärts über Sfax und ' Susa nach Tunis . Gafsa ist der
Mittelpunkt der südtunesischen Phosphatläger : die Ausbeute kam
in der Hauptsache über Sfax zur Ausfuhr . Die zweite Eisen¬
bahnlinie , die von Tozcur ausgeht , biegt erst nördlich Gafsa bei
Feriana nach Nordosten ab und erreicht den Hafen von Susa
auf dem Weg über Sbeitla und Kaironan . Mit der Besetzung
von Gafsa und Sbeitla ist auch die dazwischen liegende strategisch
wichtige Paßstraße von Faid unter die Kontrolle der Achse ge¬
kommen. Die amerikanische Niederlage in diesem Sperrgebiet
wird äußerlich durch den Verlust von 3000 Gefangenen, 178
Panzern und 200 Panzerspähwagen , Selbstfahrlafetten und
anderen Geschützen gekennzeichnet. Selbst die Amerikaner können
aus einem „ernsten Rückschlag" kein Hehl mehr machen. Die"!
Engländer aber , die trotz ihrer offiziellen Ergebenheits-

-erklärungen über die amerikanische Vorherrschaft in Nordafrika
innerlich sehr erbittert sind, beginnen schon wieder, unter leisem >
Hinweis auf den Verlust von Gafsa und Sbeitla zu fragen, ob
General Eisenhower wohl der richtige Mann an der Spitze der
sogenannten alliierten Streitkrafte sei.

Arbeitsgesetz in Norwegen
Quisling »nd Terboven au einer deutsch-norwegischen

Kundgebung
DNV Oslo , 23. Februar . Auf einer deutsch-norwegischen Kund¬

gebung in Oslo , die im Zeichen des totalen Krieges stand, spra¬
chen Ministerpräsident Quisling und Reichskommissar Terboven.
Zu Beginn seiner Rede wies Ministerpräsident Quisling
aus die unterirdische Wühlarbeit des Bolschewismus in den"')
verschiedenen Ländern hin und zeigte an den Beispielen den
baltischen Staaten und Bessarabien, wie brutal und hemmungs¬
los der Bolschewismus zu verfahren pflegt , wenn er sich ein
neues Land einverleibt . Quisling ging aus die viel¬
fältigen Bestrebungen des Bolschewismus zur Errichtung eines
„Sowjet -Norwegen" ein und unterstrich insbesondere die Roll«
des Judentums , das alle Schlüsselstellungen im Sowjetstaau,
innehat . Als guter und nationalbewuhter Norweger müsse man
sich heute mit den germanischen und europäischen Lebensinter¬
essen identifizieren , um das Erbe dyr Vorväter und überhaup!
die moralische Lebensauffassung zu retten . Das mindeste, wa-
das norwegische Volk tun müsse, sei eine Steigerung seines Ar¬
beitseinsatzes und eine Stärkung seiner Widerstandskraft und
seiner Versorgung . Quisling lies alle verantwortungsbewußten
Norweger in diesem Sinne zum Einsatz auf. Anschließend gal
Quisling ein neues Gesetz über den allgemeinen Ar¬
beitseinsatz  bekannt , wobei er die Hoffnung aussprach,
der nationale Arbeitseinsatz möge dem norwegischen Volk di«
Charakterstärke, die moralische Kraft und die nationale Ditzi-
plin geben, die allein -ein Volk durch eine so große Krise hin-
durchbringen. Die Losung laute heute : Nasjonal Samling -Lim«
oder Bolschewismus, ein Drittes gibt es nicht!

Im Anschluß an die Rede des norwegischen MinisterpH- ,
denken ergriff Reichskommissar Terboven  das Wort, M
die Rückwirkungen der Ereignisse im Osten auf Norwegen dai-
zulegen. Dabei zeichnete der Reichskommisfar ein Bild von der
Europa drohenden Gefahr . Die Ereignisse der letzten Zeit
hätten auch in Norwegen aufrütteknd gewirkt. Abschließend be¬
tonte der Reichskommissar, auch in Norwegen sei das Signal
des totalen Krieges gehört und verstanden worden . Zwar werde
der Einsatz mit der Waffe in der Hand ebenso wie bisher dar
Vorrecht der Freiwilligen als der Jdealisten -Elite der nor¬
wegischen Jugend bleiben . Die nationale Regierung unter Füh¬
rung von Quisling habe aber entschlossen die Initiative er¬
griffen , um durch schärfste Konzentration und Anspannung
aller Kräfte eine höchstmögliche Steigerung von Produktion und
Arbeit auf allen lebens - und kriegswichtigen Gebieten
erreichen und damit einen entscheidenden zusätzlichen Beitrag
Norwegens zur̂ Kiederringung des Bolschewismus zu leisten.

Wiederherstellung des Privateigentums
in den Generalbezirken

DNB Berlin , 23. Februar . Der Reichsminister für die Er¬
setzten Ostgebiete, Reichsminister Alfred Rosenbe  r g, ha>>
Einvernehmen mit dem Beauftragten für den Vierjahreup
eine Verordnung über die Wieder her  stell " »
des Privateigentums  in den Eeneralbezirken Estl »» -
Lettland und Litauen  erlaffen . .

Nach der Verordnung wird das von den Sowjets nach
Einfall im Jahre 194« zwangsweise enteignete und kollektlme ^
Privateigentum wieder hergestellt und an die früheren Bejs
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..„ieder übertragen . Die Wiederherstellung des Prioareigenrums
erfolgt in konsequenter Fortführung der vom Eroßdeutschen
-!?eich nach der Befreiung der Gebiete im Jahre 1641 begonnenen
i olitik der Liquidierung des bolschewistischen Systems und der
r uederherstellung europäischer Rechtsverhältnisse.

Wie in der Präambel der Verordnung festgestellt wird, erfolgt
- 's Wiederherstellung des Privateigentums in der Erwartung,

die Eigentümer die aus dem Eigentum erwachsenen Pflich-
! n insbesondere gegenüber der deutschen Kriegswirtschaft er-
s Nlen werden. 2m einzelnen bestimmt die Verordnung , daß das
- irivateigenlm » allgemein wieder hergestellt wird. Die Grund-
s ,'icksüehördeu nehmen ihre Tätigkeit unter Wiedereröffnung der
, ' rund- und Hypotheleubücher wieder auf. Antragsteller , die sich
politisch und wirtschaftlich bewährt haben, sollen im Verfahren
Irvorzugt werden. Die Verordnung enthält noch weitere Be-
nimmungen über die volle Berücksichtigung der Erben , das
Wiederaufleben der dinglichen Rechte an den Grundstücken und.
andere Vorschriften, die eine folgerichtige Wiedereinführung
kurouäischer Wirtschafts- und Rechtsgrundlagen in einem bedeu-

Teil^Dst̂ op.A darstcllen.
Verdoppelung desr-MMMlsMLbnissrs der der 5. Neichs-

stratzch»fmuLltt'.ug
DNB Berlin , 23. Februar . Die äÄ b. und 7. Februar 1643

i . n Beamten und Handwerkern durHAÄiihtte 5. Reichsstra,en-
mmmluug hatte einen stolzen Erfolg . 'W.hstpohj- Abzeicyen n:chr
verkauft wurden, erbrachte sie nach vorläufigen Feststeuüu.zev-
zl 081839,42 NM . Gegenüber der gleichen Sammlung des Ver¬
zehres, die ein Ergebnis von 2511187 -1 RAi Hane, ist ein»
Zunahme von 24 666 665,42 RM , das sind 66,43 v. H. zu oer-
- .ichnen.

Feierliche Kranzniederlegung am Todestage Horst Wessels

DNB . Berlin, 24. Febr. Anläßlich des Todestages von
Horst Wessel fand am Dienstag im Ehrenmal Unter Len Linden
rinc feierliche Kranzniederlegung statt . SA .-Obergruppensührcr
Hüttner legte den Kranz des Stabschefs nieder . Ein Vorbei¬
marsch der Ehrenkompanie beschloß den feierlichen Akt. dem eine
große Menschenmenge in stummer Ehrfurcht beiwohnte . Unmit¬
telbar zuvor hatte Obergruppenführer Iüttner auch am Grabe
Horst Wessels aus dem Nikolai -Friedhos einen Kranz des Stabs¬
chefs niederqelegt.

Kriscsarbeitslagung Scr Gauwirtschastsberarer
DNB . Berlin 24. Febr. Unter dem Vorsitz des Leiters der

Partei .Kanzlei . Reichsleiter Martin Vormann , kamt« am 23.
Februar die Eauwirtschaftsberater der NSDAP , zu einer Kricgs-
arbcitstaqung zusammen. Es sprachen Rcichswirtschaftsminister
Funk über die Wirtschaft unter dem Gesetz der totalen Mobil¬
machung Staatssekretär Neinhardt Uber die Finanzpolitik des

.Reiches und weitere Maßnahmen zur Steuerung der Kaufkraft,
Staatssekretär Backe über die Ausgaben der deutschen u. europäi¬
schen Ernährungspolitik und Gauleiter Sauckel über den Einsatz
der deutsche,, Ärbeits - und Leistungskrart in der Riistungswirt-
schaft.

Die Tagung stand im Zeichen des unerschütterlichen Glaubens,
daß Bewegung und Volk in gemeinsamer Anstrengung die
operative Reserve schaffen werden , die sür den Endsieg erfor¬
derlich ist.

Sowjetempsang in Tschungkäng durch Fliegeralarm gestört

DNB Saigon.  24 . Febr . In Tfchunqkina wurde am Diens¬
tag ein Empfang in der Sowjetbotichaft anläßlich des 25. Jah¬
restages der Sowjetarmee durch einen Fliegeralarm empfindlich
gestört und unterbrochen . Der Alarm dauerte 99 Miauten.

Neue blutige Zusammenstöße in Französijch-Marokko mit
USA .-Soldaten

DNB. Algeciras.  24. Febr. In Gharb stellte ein moham¬
medanischer Wiirderträger nordamerikanische Soldaten wegen
ihres unwürdigen Verhaltens gegenüber eingeborenen Frauen
zur Rede. Die nordamerikanischen Soldaten haben ihn und einen
seiner Begleiter getötet.

Auch aus Fignigg wird ein Zusammenstoß zwischen nordameri¬
kanischen Truppen und Marokkanern gemeldet , der mehrere
Tote zur Folge hatte.

Eingeborene Bevölkerung Französisch-Marokkos
wandert ins Landesinnere ab

Algeciras,  24 . Febr . Die Unruhe » in dem von den Rord-
amerikanern besetzte» Gebiet von Französisch-Marokko haben
eine starke Abwanderung der eingeborenen Bevölkerung aus
de« Küstenstädten in das Landesinnere zur Folge.

Wir lernen so viel , als w>r «eben und wissen so viel , als
wir wirken.

24. Februar : 1786 Wilhelm Grimm geb. 1920 Verkündi¬
gung des Programms der NSDAP , bei der ersten großen Kund¬
gebung im Münchener Hofbräuhaus.

Lunge « und Müdet deS Lahvsangs 1VS2 SL
melden sich morgen zwecks Erfassung im HI .-Heim. (Siehe Anz.s

«.Sch>wav »wätvev SaftuaibtsbvSucke"
Filmvortraq von E. v. Pagenhardt im Rest-Lazarett Nagold

Der auf dem Gebiet der Farbenphotographie hervorragend
bekannte Künstler E. v. Pagenhardt,  der unseren Laza-
re ' -soldaten schon einige schöne Stunden mit feinen Farbfilm-

rträgen bereitete , hielt wieder einen solchen im Rahmen der
- r!i"penbetreuung des OKA -, in Zusammenarbeit mit der
Neichstulturtammer und der NSG . ..Kraft durch Freude " und
zwar über ..Schwarzwälder Fastnachtsbräuche ". Altes Brauch¬
tum . das sich bis in die heutige Zeit erhalten hat , wurde von
ihm erlebt mit der Leica sestgehalten und in lebendigem Vor-
äuaq ^ŵ gdergeqeben. Stabs - und Chefarzt Dr . Langebeck-
ni a nn  sprach ^ ihm den herzlichen Dank der Lazarettsoldaten
aus.

Nev ikomet 1V42 8

ii zurzeit ln den mondscheinlofen Stunden des frühen Abends
mit freiem Auqe deutlich zu erkennen . Fm Fernglas zeigt er
sich als verschwommene Nebelmasse mit einem dichteren Kern.
Man findet ihn leicht in dem bekannten Sternbild des Großen
Bären oder Waaens nahe oberhalb des ..Vorderrades ", zwischen
l . n beiden Pordersternen des ..Wagenkastens " etwa in der Ver¬
längerung des Hinteren Deichselteiles . Man beachte das all¬
mähliche Weiterwandern des Kometen in der Richtung auf die
Deichsel zu und dre etwa «.intretenden Veränderungen der Hei¬
ligten . Mit Fernalas verfolge man die Acnderungen der Gas-
bülle nach Ausdehnung . Helligkeit und Ausbreitunqsrichtung
«Kometenschweifs.

Vev evhält zKaussetzlavhtungSgenehmigung?
Wenn wie bisher die Hausschlachtungsgenehmigunq auch an

einzelne Personen erterlt wurde , war der Betrag der anzurech¬
nenden Fleischmenqe außerordentlich groß und erstreckte sich Uber
einen sehr langen Vgrbrauchszeitraum . Durch die Senkung der
Selbstversorgers «̂ «.' ist eine Aenderuna in ungünstigerem Sinne
eingerreten . denn die Anrschnungszeiträume werden jetzt ent-
s -reckend größer . Mitunter konnten diL Nachteile einer zu lan¬
gen Versorgungszcit durch Abgabe einer Schweinehälfte über¬
wunden werden. In diesen! Hausschlachtungsjahr stehen den
Selbstversorgern für ein ganzes Schlachtjahr je Person 34 Kilo¬
gramm für !wci Personen also 68 Kilogramm , drei Personen
A ! Kilogramm zu. Fn dem setzt gültigen Hausschlachtungserlaß
ii daher nach der Deutschen Fleischer-Zeituna angeordnet wor¬
ein . daß inr eine Person keine Hausschlachtungsgenehmigung
mehr gewährt wird . Aber auch für zwei und drei Personen wird
der Bürgermeister die Genehmigung im allgemeinen nur ertei¬
len können, wenn ein leichtes Schwein geschlachtet oder von
einem mittleren Schwein die Hälfte abgegeben wird . In manchen
Fällen , in denen das selbstqemästete Schwein zu schwer ist. bleibt
der Ausweg , einen Antrag bei der Kreisbauernschaft zur Ge¬
nehmigung des Verkaufs des eigenen und des Zukaufs eines
leichteren Hansschlachtungsichweins zu stellen.

Täglich 12.8 MM. Teldpoftsendungen
Feldpostrat Dr . Pflüger gibt in der „Deutschen Post" einen

aufschlußreichen Bericht über die gewaltigen Leistungen der Feld¬
post. Er schreibt:

Insgesamt wurden im Jahre 1942 täglich rund 12)̂ Millio¬
nen Feldpostsendungen mit Grüßen und Nachrichten zwischen
Front und Heimat ausgetauscht. An reiner Briefpost gingen bei
den Feldpostämtern S,7 Mlll . Beutel ein. Daneben rollten
8 Mill . Beutel mit Feldpostpäckchen nach den Fronten . Für die
Heimat fertigten die Feldpostdienststellen 2,4 Mill . Beutel mit
Nachrichtenpost und 6,8 Mill . Beutel mit Päckchrnpostab. Fer-
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Baruch schlürfte hinter den Schanktisch zurück. Don
dort beobachtete er hin und wieder den sonderbaren Ge¬
lehrten.

Doktor Borncsräber hatte seine Ledermappe geöffnet
und schien dann eifrig in einem Heft zu studieren.

Da ging eine Tür . Der Doktor drehte sich nicht um,
aber er wußte , daß jetzt entweder der Hehler oder Nelly
eingetreten war.

Er hörte ein Flüstern , dann wurde es still.
Moses Aron hatte beim Eintritt mit einem einzigen

Blick den Gast in der Nische bemerkt und fragte Baruch
nach dessen Verlangen . Ein Stammgast war es nicht. Da
hieß es vorsichtig sein.

„Einen Titus Antimonius suchte er," knurrte das
Faktotum , das im Lateinschen nicht sehr fest war.

Aron murmelte etwas , das wie „Schafskopf" klang.
Dann legte er sein Spitzbubenqesicht in ehrbare Falten
und bewegte sich zur Nische.

„Moses Aron . . ." sagte er mit einem Lächeln.
„Mein Faktotum bat mir berichtet . . ."

Er musterte dabei scharf, aber unauffällig den Doktor.
Zum Glück war besten Maske und Benehmen so gut , daß
er keinen Verdacht fürs erste erwecken konnte.

Doktor Borngräber nannte den Grund seines Hier¬
seins. Er habe bei Tag keine Zeit, habe auch die Straße
nicht gleich gefunden. Bei dem greulichen Nebel keip Wun¬
der, und überhaupt , er wäre etwas unbeholfen. Ein Kol¬
lege habe ihm spät am Nachmittag erzählt , Moses Aron
wäre ein bedeutender Sammler seltener Antiken , dort

finde er auch sicherlich den Titus Andronikus.
Aron rieb sich eifrig die Hände.

. „Vielleicht habe ich ihn — vielleicht auch nicht,* ent-
gegnete er und konnte jetzt doch nicht ein leises Mißtrau¬
en unterdrücken, das in ihm emporstieg.

„Wie ist der Name des Herrn Doktors ?"
„Hinterhuber . . einfach Hinterhuber . Sie finden

mich immer in der Universität . . ."
„Also , Herr Doktor Hinterhuber , ich werd' Nachsehen,

es ist ja möglich . . . aber heut ' geht es leider nicht mehr.
Kommen der Herr Doktor morgen oder übermorgen . . .
wenn ich den ,Titus Andronikus ' Hab . . ."

Doktor Borngräber war etwas verstimmt. Im Grund
freute er sich aber gerade, daß er Gelegenheit bekam, noch-
mals unauffällig den Keller zu besuchen.

„Schade, sehr schade," murmelte er. „Aber ich kann
mir denken, daß das nicht so einfach geht. Soll ich Ihnen
eine Zeichnung hier lassen von dem ,Andronikus '?"

Er kramte in seiner Mappe , holte ein Stück Papier
heraus und schob es über den Tisch.

„Wenn ich's hierbehalten darf . Herr Doktor . .
In diesem Augenblick ging abermals die Tür hinter

dem Büfett . Das mußte Nelly seinl
Moses Aron steckte das Blättchen ein.
„Also morgen . . . oder übermorgen , Herr Doktor,*

meinte er.
Er zog sich mit einem kriechenden Lächeln zurück.
Nelly Rothe hatte sich umgekleidet. Es war zwischen

ihr und Aron ein Abkommen getroffen worden. Sie
konnte bleiben, sollte die Gäste bedienen, aber auch sonst
aufpasten . Es gab da so verschiedene wichtige Erledigun¬
gen. Sie hatte zu allem „Ja " gesagt, wenn ihr auch vieles
widerstrebte.

Nun trug sie ein einfaches, nettes Kleid. Sie sah
adrett und hübsch aus.

Daß ein Gast in der Nische saß, bemerkte sie auch,
aber sie konnte wegen des Pfeilers nur wenig sehen.

ner gingen bei den Feldpostämtern 1,8 Mill . Dienstpakete ein
und 1,4 Mill . ab. Die Zuführung und Aushändigung der Pri¬
vattelegramme aus der Heimat konnte im Osten erheblich ver¬
bessert werden. Insgesamt gingen bei den Feldpostdienststellen
1,1 Mill . Privattelegramme ein . Sehr stark war der Postzah¬
lungsverkehr . Mit 20 Mill . Feldpostanweisungen und Feldzahl»
karten wurden bei den Feldpostämtern im vorigen Jahre
2,4 Milliarden Mark eingezahlt . Ausgezahlt wurden 10 Mill.
Post- und Zahlungsanweisungen mit 440 Millionen . Bei den
Einzahlungen hatte die Ostfront den überwiegenden Anteil.
Dementsprechund kamen auch die im Jahr 1942 bei den Feldpost¬
ämtern gestellten über 300 000 Anträge auf Teilnahme am Post¬
sparkassendienst vorwiegend aus dem Osten. Der Feldpost oblag
außerdem die Durchführung des gebührenpflichtigen Postverkehrs
für die nicht feldpostberechtigten deutschen Dienststellen und Fir¬
men im Osten.

Die körperlichen Anforderungen an die Feldpostbeamten waren
sehr hoch. Das Heranholen der Post im Schneesturm und ihre
Bearbeitung bei tiefsten Temperaturen erforderten die volle
Eingabe aller Kräfte an di« wichtige Aufgabe, Mittler zwischen
Front und Heimat zu sein. Daneben waren die Feldpostbeamten
- ,-rade im Osten Feindberührungen und Kampfhandlungen aus-
«.-setzt. Manche Feldpostämter mußten zeitweilig den Postbetried
. nhen lassen und mit der Waffe in der Hand angreifenden Feind
>äwehren. Viele Feldpostämter hatten unter Artilleriefeuer und
Bombenangriffen zu leiden. Trotz dieses schweren Einsatzes
mären die Verluste der Feldpostbeamten im Jahre 1942 mit-
.' 7 Gefallenen , 25 Vermißten , 51 Verstorbenen und 90 Ver¬
wundeten verhältnismäßig gering . . .

Einschränkung des privaten Feldpostverkehrs
Aus Transportgründen tritt ab sofort eine vorüber¬

gehende wei -ted « Einschränkung  des privaten Feld-
postoerkehrs für die Feldpostnummern führenden Einheiten des
größten Teils der Ostfront in der Richtung von der Heimat
zur Front ein. Danach sind in den gesperrten Gebieten nur
noch zugelassen:

Zeitungssendungen der Verleger in Streifband bis zum Ge¬
wicht von 100 Er.

Private Vriessendungen bis zum Gewicht von 20 Er.
Alle anderen privaten Feldpostsendungen für die von der

Sperre betroffenen Teile der Ostfront werden mit dem Vermerk
„nur bis 20 Gr. zugelassen" an die Absender zurückgeleitet.

Für den Verkehr „duxch deutsche Feldpost" gelten die gleichen
Beschränkungen wie für die nicht geschäftlichen Sendungen.

Nur ein Gesetz : Krieg und Sieg!

Strengste Verdunkelungsdisziplin wahren!
Es ist mehrfach beobachtet worden, daß Volksgnossen in be¬

schädigten Häusern oder in der Nähe von brennenden Häusern,
teils noch während des Fliegeralarms , teils nach der Entwar¬
nung, gröblich gegen die Verdunkelnngspflicht verstoßen haben.
Zur Rede gestellt, gaben sie an, daß es, wenn erst irgendwo
Häuser brennen , auf ein paar unocrdunkelte Fenster nicht mehr
ankomme.

Eine solche Handlungsweise , die empfindlich bestraft werden
kann, ist ebenso fahrlässig wie gefährlich. Denn wenn jeder in
der gleichen Lage so dächte, würden dem Feind durch die ent¬
stehenden zusätzlichen Lichtquellen neue Angriffsziele geboten
werdrn.

Auch nach der Entwarnung muß sorgfältig auf die Verdun¬
kelung geachtet werden, da niemand wissen kann, ob nicht ein
weiterer Angriff folgt. Es wird daher nochmals nachdrücklich
darauf hingcwiesen, daß jederzeit, ganz besonders aber während-
des Fliegeralarms und nach der Entwarnung strengste Verdun¬
kelungsdisziplin zu wahren ist.

Weit siehst Du schon des Fahrzeugs Licht,
der Fahrzeugsührer steht Dich nicht!

„Unterhalte den verschrobenen Doktor da vorn ein
bißchen. Wer weiß, wie ich ihn mal brauchen kann,*
wisperte ihr hinterm Büfett Aron leise zu.

Nelly ging langsam zu der Nische. Sie mußte jetzt
ein möglichst freundliches Gesicht machen, scherzen, sich
derbe Witze gefallen lasten. Das lag ihr gar nicht, aber sie
war in einer Zwangslage.

Der Doktor sah sie kommen. Er wendete ihr aber
absichtlich den Rücken zu.

„Guten Abend !" sagte das Mädchen freundlich.
Nelly ging halb um den Tisch herum.
Und nun sah sie ihm ins Gesicht. Sie wurde für Se¬

kunde kreideweiß. Herrgott ! Das war der Mann in der
Straßenbahn ! Wie kam der hierher?

Aber Doktor Borngräber lächelte äußerst harmlos-
„Wollen Sie sich ein bißchen zu mir setzen, schöne»

Fräulein ?" sagte er. „Zu zweien trinkt es sich besser. Ho¬
len Sie sich doch ein Glas ."

Sie fühlte , daß es ihr den Atem verschlug. Trotz der
freundlichen Aufforderung glaubte sie etwas Befehlendes
aus diesen Worten herauszuhören.

„Unsinn !" dachte sie gewaltsam. Sie holte sich ein
Glas und setzte sich so an den Tisch, daß auch sie den
Schanktisch im Auqe hatte.

Moses Aron beschäftigte sich dort mit etwas Gleich¬
gültigem , aber hin und wieder sah er doch nach der Nische.

Die Unterhaltung zwischen Nelly und dem Doktor
war höchst.hölzern.

Die grauen Augen mit dem seltsamen, gelblichen
Schimmer lähmten das Mädchen. Der Mann war sicher
nicht der, für den er sich ausgab . Gleich nachher wollte
Nelly mit Aron darüber reden.

Plötzlich schnarrte die alte Kastenuhr . Wie ein hei¬
serer Ruf klang es. Doktor Borngräber wendete halb den
Kopf — ebenso Nelly. Das Mädchen war leicht zusamm!,!-
gezuckt, was der Doktor sofort bemerkte. X

(Forts , folgt.)
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70 Jahre alt

Ebhausen. Frau Katharine Wurster  zur „Schwane" voll-
cirdet heute ihr 70. Lebensjahr. Sie ist immer noch recht ge¬
schäftig. Wir wünschen ihr das noch einige Jahre und senden
ihr heute unfern herzlichen Glückwunsch!

Beerdigung von Altgemeindepfleger Daniel Konrad Walz
Walddorf. Vergangenen Samstag starb im Alter von fast 80 Jah¬

ren der allseits geschätzte und weithin bekannte langjährige
frühere Gemeindepfleger Daniel Konrad Walz  nach einem
arbeitsreichen Leben. 31 Jahre lang verwaltete er die Ge¬
meindekasse mit grösster Gewitzenhaftigkeit und Umsicht. In¬
folge Krankheit war er kurz nach dem ersten Weltkrieg ge¬
zwungen . dieses Amt niederzulegen . Später übernahm er dann
das Kirchenpflegeramt . das er mit derselben Sorgfalt und
Hingabe betreute und 17 Jahre lang bis zum Tode innehatte.
Dem Kirchengemeinderat gehörte der Verstorbene seit 1801 an.
Gerne holte man sich bei dem erfahrenen Mitbürger Rat und
Auskunft , wozu er stets bereit war . Gestern nachmittag wurde er
nun unter qrvtzer Beteiligung von nah und fern zur letzten
Ruhe gebettet . Der Ortsgeistliche . Pfarrer Messerschmidt,
würdigte in warmen Worten die Verdienste des Entschlafenen
und dankte ihm für die treue , langjährige Mitarbeit , indem
er ihm unrer ehrendem Nachruf einen Kranz ans Grab legte.
Passende Chöre des Mädchenchors umrahmten die ernste Feier.
Mit Konrad Walz ist unser ältester Mitbürger und ein bis vor
kurzem rastlos tätiger Mann zur letzten Ruhe eingegangen.
Möge er im Frieden ruhen!

Aus Altenjteig
Die Hauptversammlung des „Liederkranzes " fand am Sonn-

ragnachmitraq statt . Der Geschäftsbericht zeigte eine rege aktive
Tätigkeit . Der Kassenbericht, welcher von Kassier Wilh . Heu st¬
ier vorgetraqen wurde , wies einen erfreulichen Aufstieg auf.
Es wurde ihm Dank und Anerkennung für seine jetzt 30jährigc
Kasfiertätigkeit ausgesprochen. Den 26 zur Wehrmacht eingezoge-
nen Sängern wurde auch letztes Jahr wieder nebst einem Be¬
gleitschreiben der Betrag von ö. RM ausbezahlt . Die Sing¬
stunden für den gemischten Chor müssen über die Krieqsdauer
ausfallen . Bereinssührer Kaltenbach  richtete Dankesworte
an Chorleiter Schwarz.

Hier konnte der frühere Postbeamte Albert Wiel  n n d seinen
70. Geburtstag feiern.

Kriegsberichter im RAD .-Lagex
Freudenftadt . Ein tiefes Erlebnis wurde den Arbeitsmaiden

des RAD .-Laqers in Lostburg und zahlreichen Gästen bei einem
gemeinsamen Lagerabend zuteil , bei den« der Kriegsberichter
Erost - Talmon  einen anschaulichen Bericht über Griechen¬
land . die BaltenlänLer und Finnland gab. Die spannenden
Ausführungen , die noch durch persönliche Erlebnisse und aus¬
gezeichnete Farbaufnahmen gesteigert wurden , hinterstesten bei
allen Hörern starken Eindruck.

Oer Zahrzeugführer hat wenig Zicht,
Aufmerksamkeit ist äaher Pflicht!

Stuttgart . (FleischsrhandwerkimKriegseinsatz .)
Eine Obermeistertagung des würtrembergjschen Fleischerhand¬
werks unter der Leitung des Bezirksinnungsmeisters Surber
ix Stuttgart befaßte sich mit den Maßnahmen , die im Fleischer¬
handwerk im Rahmen des totalen Kriegseinsatzes durchzusühren
find. Geschäftsführer Bosch vom Viehwirtschastsverband erläu¬
terte im einzelnen die von der Hauptvereinigung der deutschen
Viehwirtschaft getroffenen Anordnungen , wonach alle Betriebe
mit einem wöchentlichen Fleischverarbeitungskontingent von
unter 300 Kilo, in ländlichen Gemeinden von unter 200 Kilo
stillzulegen sind. Diese Sätze gelten nur als Richtschnur, denn
leitender Grundsatz ist die Sicherstellung der Versorgung der
Bevölkerung. Da bei der Aktion nicht nur Arbeitskräfte , sondern
auch Materialien in weitestgehendem Maße eingespart werden
sollen, ist auch vorgesehen, das; Inhaber von Fleischereibetrieben
dienstverpflichtet werden, während ihre Frau den Ladenverkauf
bei Belieferung durch Nachbarbetriebe weiter durchführt . Die
Obermeister werden an die einzelnen Mitgliedsbetriebe Frage¬
bogen ausgeben , worauf in Besprechungen bei den KreisGxuern-
schaften unter Hinzuziehung der Vertreter des Fleischerhand¬
werks und des Reichsnährstandes sowie der Partei die Ent¬
scheidung über das Fortbestehen der Betriebe getroffen wird.

Stuttgart . , (Ein sauberer Geschäftsführer .) Der
45 Jahre alte Otto Schinieder aus Mestkirch, Kreis Konstanz,
wurde von der Strafkammer Stuttgart wegen fortgesetzter Un¬
treue und Diebstahls zu zwei Jahren Gefängnis und 200 RM.
Geldstrafe verurteilt . Der Angeklagte hatte als Geschäftsführer
einer Stuttgarter Betricbsgesellschaft der Kassiererin während
des Zählgeschäfts beim jeweiligen Kassensturz, an dem er als
Zähler teilnahm , fortgesetzt Geldscheine entwendet , und zwar
insgesamt etwa 2500 RM.

nsg. Heilbronn . (Gefallen .) Im Kampf gegen den Tod¬
feind, den Bolschewismus, fiel als Feldwebel an der Spitze
seines Zuges der Führer des Sturmes 1.4/122, Schwaigern , der
SA .-Standarte 122 Heilbronn , SA .-Obersturmführer Otto Haf.
Die SA . verlor einen ihrer bewährtesten Kämpfer , der schon im
März 1930 den Reihen des Führers beitrat.

Nsttweil . (F r e i g e sp r o chc n.) Im Dezember vorigen Jah¬
res ereignete sich in Schrambcrg in der Berneckstraßo ein schwerer
Verkehrsunfall , dem ein Menschenleben zum Opfer fiel. Nach
eingehender Untersuchung kam die Strafkammer Rottweil zu
einem Freispruch, da der Angeklagte, wie es in der Urteils¬
begründung hieß, aus dem Verhalten der verunglückten Frau den
Schluß ziehen konnte, das; die Fahrbahn für ihn frei sei und
vie Frau nicht mehr dorthin zuriickkchren werde.

Lancherthal, Kr . Sigmaringen . (Spende .) Die Belegschaft
des Fürst !. Hüttenwerkes Lancherthal spendete in spontaner
Dankeskundgcbung gegenüber unseren tapferen Männern von
Stalinarad die stattliche Summe von 10 000 RM . In dieser
Summe sind Beträge von erstaunlicher Höhe enthalten , die
einzelne Arbeiter gespendet haben.

Giengen. (Ho chberagt gestorben .) 2m Alter von 93
Jahren starb nach kurzer Krankheit der zweitältcsre Eimvohiwr
unserer Stadt , Schreinerme -srer Stefan Finckh.

_Mittwoch . den 24. Februar ISjz

Aus Bayern . (Im Scherz den Kameraden er¬
schossen .) Als der 14 Jahre alte Helmut Becker in Erob-
ostbeim mit einer Pistole hantierte und im Scherz auf seine«
Kameraden zielte, löste sich ein Schuß, der den 15 Jahre alte«
Richard Höflich in den Hals traf . Der Getroffene starb nach
wenigen Minuten . '

Vom Kaiserstuhl. (Neuaufbau zerstörter Reba «.
lagen .) Mehr und mehr schließen sich die Wunden , die die
Kampfhandlungen den badischen Dörfern längs des Oberrheins
geschlagen haben. So konnte nun auch an den Wiederaufbau der
wertvollsten Kulturen am Oberrhein , der Reben, gedacht wer.
den, die unter den Kampfhandlungen ebenfalls zum Teil stark
gelitten hatten . Dreihundert durch Kriegshandlungen zerstörst
Hektar Rebslächen und alle wiederaufzubauenden , durch Unwetter
und Schädlinge zerstörten Rebslächen sollen nach neuen Richt¬
linien aufgebaut werden. 15 Hektar wurden am Kaiserstuhl j«,
vorigen Winter , Frühjahr und Sommer neu angelegt , 30 oder
noch mehr Hektar kommen in diesem Winter und Frühjahr ne«
hinzu. Vorläufig wird alles in Gemeinschaftsarbeit bewältigt.

Rundfunk am Donnerstag , 25. Februar
Reichsprogramm : 15 00 bis 16.00: Wiener Unterhaltunas-

weisen. 16.00 bis 17.00: Von SuppS bis Lehar . 17.15 bis 18 U>
Heitere Melodien aus Luxemburg . 18.30 bis 19.00: Der tzeiü
Ipiegel, 19.20 bis 19.35: Frontberichte . 19.45 bis 20.00: Staats-
wkretar Tr . Rothenberger : „Rechtspflege als Rückgrat von Volk
und staat O 20.15 bis 21.00: Haus Sitt , Mozart , Schubert. 21G
vis 22,00: Italienische Opernmusik.

Svovt
Fugball : Altensteig - Rotselden 7:4

Im Anfang dominierten die Altensteiger in forschem Spiel
das von dem ausgezeichneten Linksausten Karl Steininger im¬
mer wieder nach vorn gebracht wurde . Die Verteidigung der
Gäste kam dabei ara in Verlegenheit zumal der Ersatztorhütei
jeden Instinkt für Vermeiden von Torgelegenheiten vermisse«
liest. So konnre der Platzbesitzer gleich zu Beginn einen H-
Vorsprung Herausspielen , der die Hoffnung auf einen haushoj»
Sieg berechtigt erscheinen liest. Aber jetzt zeigte sich die SU
der Rorfelder . Gleich nach Halbzeit begannen sie mit ih««
gefürchteten Endspurt . Der massive Walter am linken FW.
gut unterstützt von dem dunkelhäutigen „Eugele " setzte sch
mächtig ein und der Torvorspruna des Gastgebers ging mehr
und mehr in die Binsen . Am Schlust konnte letzterer noch sich
sein, das Endresultat unter Dach und Fach gebracht zu habe».
Das war ein Verdienst des nun als Mittelläufer spielende«
Steininger . Enqelhard -Varmen war dem Spiel ein unauffälli¬
ger und gerechter Schiedsrichter . Firnhaber.

Gestorbene- Gottlob Widmann . 35 Jahre , Deckenpfronn: Georg
Belsor, Maurermeister . 55 Jahre , Besenfeld : Friederike Gaisei
geh. Wurz . 84 Jahre . Baiersbronn.

Druck und Verlag des„Gesellschafters" : G. W. Zaiser, Inh. Kar! Zaiser, zugl.Anzeigen¬
leiter. Verantwort!. Schriftleiter: Hrih Schlang, Nagold. Z. Zt. ist Preisliste Nr.8 gültig.
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Me Bezugschein-Ausgabestelle
für Schuh- und Spinnstoffwarenist am kommenden Frei¬
tag, den 26, 2. 43

geschloffen
Dafür ist diese Stelle am Montag , den I . März 1943

geöffnet.
Nagold , den 22. Febr. 1943.

Bezugscheinausgabestelle.

I Morgen Donnerstag , den 25. 2. 43,
«HNvNNtg » melden sich alle Jungen u. Mädel des

Jahrgangs 1932/33
zwischen 14.00 u. 16,OOUHr zur Erfassung im H2 -Heim.

Der Führer des Fähnleins
Die Führerin der Gruppe.

r/e/' § e/ra!llNFe/r.
Fe-

/ballen ll/ra ! Tl/är/e//
Zfe/c/ek Luckr - e/m näcH-
Lke/r

SLAWIN 8 ^ 6«

Ber »teH«rir» k*rL-
o,if «f«o» dev inneren

der- K»IK«nre »«̂ iernnx de» ureraselrlteber»
Ortz-snisnin ».

Verloren
ging Steinmarder- Pelz-
Krawatte (Andenken) auf
dem Wege v. Eisberg zum
Bahnhof. Gegen Beloh¬
nung abzugeben an Frau

Adelheid Leih, Hotel Post.
Möbliertes

Linunvr
mit Kochgelegenheit in Na¬
gold sofort gesucht.

Schrift!. Augeb. unter Nr. 146
an die Geschäftsstelle ds. Bits.

Wbliclie

2UM ^ nlernen
für leiolitere Arbeiten

uokorl gvsllvltt
v.r.MvttdrvoI »1

Tucdkabrik kiagolck.

Bitte schreiben Sie
Ihre Anzeige deutlich!

«In> g-i°g>!
Cs mag ja ganr gemütlich sein, bis rur dlasenspitre im
varmen Ladevasser ru liefen , LU dösen und von 2eir ru
2eir Heikes Busses nachrulüllen. Cs isr aber kür die
heutige 2eic allrusehr nach „Kohlenklaus" Oeschmack!
äauberkeir muL sein. Oervik, über um den Körper ge¬
hörig ru schrubben, genügr eine halbe ^ anne voll oder
besser ein Lrausebad. Und nach dem Laden drehen vir
den CIabn gur ru, daL er nichr rropst, denn auchCeirungs-
vasser Koster Kohle , veil es ja mir Druck in die Teilungen
zepumpr verden muK. kdir ein klein venig Überlegung
können du und ich und vir alle obne jedes „Opfer" und
ohne hlühe eine Stenge Kohle sparen und dem üblen
„Koblenklau" rüchrig sein Handvcrk legen!

klier ist kür ikn nickt8 mskr ru macken , -
Pak ouk, jstri suckt er onclrs Lacken!

d
/ >cMco/ «r/7//7i

Suche sofort oder auf 15. 3.
solides

für kleineren Prioathaus-
halt, nicht unter 16 Iachren.

Schriftl. Angebote unter 148
an die Geschäftsstelled. Bits.

Ls iverüsn sofort
ges uckt

Meidl.

2um ^ nleriion
sovie

»MS « «« ««
für leichte Mtisrbeilen

klI8lN vlgkl
ldkiljkkisdi-. hlagolll

Gin Stamm
(1942er Brut)

sowie 2 bis 4 Truthennen
sofort zu kaufen  gesucht.
Schriftl. Angeb. unter Nr. 144
an die Geschäftsstelled. Bits.
Eine 38 Wochen trächtige

Calvin
setzt dem Verkauf aus

Jak . Schuon, Maurers Wwe.
Haiterbach.

ipanamV»rW» >ck»o.
vo»»i>>». Oo»ct>»n

n« k V»dn»ick»
v»r« ti>I»0«n.01»Aorlo

prSpor»«» dl»ii»»k mck-
dr»>»a»«m

htur iri 5cbub- ---l.sdsr-
Cocbyoscböfksri.

VollkilmillestN!
Hsgolä

klur beute und morgen 7.3ÜV
der sehr lustige Cilm

kNüMivriiel!
klsute 4.30

Aufführung für dugencllickk
Kulturfilm IVockeoscd»

Böbl. 2bisZ
Zilllmerwohn«

in Nagold  oder
Umg. in nur gutem Hv/
zu mieten gef. Sämtlich!
Wäsche etc. wird gestellt

Schriftl. Angeb. unter Nr.112
an die Geschäftsst. d.

I.
eoentl. mit Kochgelegeck
für sofort in Nagold gk
sucht.

Schriftl.Angebote unt.Nr.lll
an die Geschäftsstelle desM

Verkaufe  eine 15 MchK
trächtige

und ein 20 Monate alles
Ni « d.

Gustav Weick, Landwlrl
Witdberg.

Setze eine 35 Wochen trächG
schöne

leicht angewöhnt, da
Verkauf aus

Wilh . Günther . BeihinO

Straßenverkehrs
I Ordnung
W Neuausgabe 1^
W für 30 4 bei
^ Buchhandlung Zaiser
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